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Wagenburgen
am Linzer Lido

sorgten für Ärger
Die Pläne für einen Stadion-

bau wurden zwar abgeblasen,
am Linzer Pichlingersee ging es
in den vergangenen Wochen
aber alles andere als ruhig zu.
Dafür sorgte ein noch nie dage-
wesener Ansturm von Roma-
und Sinti-Karawanen. Die un-
angemeldeten Gäste errichteten
zum Ärger der Badegäste und
Touristen im Grünen und auf
den Parkplätzen große Wohn-
wagenburgen, obwohl hier das
Campieren verboten ist.             S. 6

Die nächste Hiobsbotschaft
im Sog des Klimawandels mit
zunehmender Hitze und Trok-
kenheit: Der Wildfischbestand
in Oberösterreich ist massiv ge-
fährdet. Innerhalb von 40 Jah-
ren ist in weiten Teilen unseres
Bundeslandes die Wassertem-

peratur um zwei Grad angestie-
gen. Bis 2050 wird ein weiterer
Anstieg um rund 2,8 Grad pro-
gnostiziert.

Das hat verheerende Folgen
für die Fische, von denen es vie-
len Arten schon jetzt in unseren
Gewässern zu warm ist. Am

meisten betroffen sind zum
Beispiel die Bachforelle, der
Seesaibling und der Zander, de-
ren Lebensraum nicht viel
mehr als 20 Grad verträgt. Sie
flüchten, wo es geht, quellwärts
in kälteres Wasser. In vielen
Flußunterläufen findet man da-

her keine Forellen mehr, ihre
natürliche Reproduktion ist
dort tot. Das gilt beispielsweise
für die Krems, wo heuer 27
Grad gemessen worden sind.

Es sind aber nicht nur die
höheren Temperaturen, die der
Fischwelt in Oberösterreich zu-

setzen. Nur noch 3,6 Prozent
der heimischen Gewässerstrek-
ken weisen einen sehr guten
ökologischen Gesamtzustand
auf  (österreichweit 19 Prozent),
nur 9,4 Prozent der Strecken
sind noch weitgehend naturbe-
lassen.                      Bericht auf Seite 3

Forelle, Seesaibling,
Zander sterben aus!

Den Fischen wird es in unseren Gewässern zu warm:
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„Der erste Tag, an dem mit
Baumpflanzungen an den
Ufern begonnen wird, ist der
beste,“ sagt Siegfried Pilgerstor-
fer, Oberösterreichs Landesfi-
schereimeister und Vizepräsi-
dent des Österreichischen Fi-
schereiverbandes. „Die Fische
brauchen dringend mehr
Baumbestand, um darunter
Schatten und etwas Abkühlung
zu finden,“ so der Experte.

In den vergangenen Jahr-
zehnten ist die Ufervegetation
ständig weniger geworden. Ihr
Holz landet unter anderem in
den vielen Hackschnitzelanla-
gen. In Hochwasserabflussbe-

reichen ist vielfach Bewuchs
verboten. Pilgerstorfer: „Diese
Regelung ist überholt. Es wur-
den ja viele Rückhaltebecken
gebaut. Jetzt müsste aufgefor-
stet und für Beschattung ge-
sorgt werden.“

Oberösterreichs Gewässer-
schutz beobachtet seit zehn Jah-
ren eine dramatische Entwick-
lung, die in den ansteigenden
Wassertemperaturen gipfelt. Je
wärmer die Flüsse und Seen, de-
sto kleiner wird der Lebens-
raum der Wildfische. Nur die
karpfenartigen Flossenträger
fühlen sich im warmen Wasser
wohl. Forelle, Seesaibling und

Zander hingegen orientieren
sich auf der Suche nach kaltem
Wasser immer mehr Richtung
Quelle. In Unterläufen sind sie
teilweise schon ausgestorben.
Pilgerstorfer: „Hier gibt es diese
Fische, wie zu Beispiel in der
Krems, nur noch durch künstli-
chen Besatz.“

Für die Fischwelt
von Bedeutung ist das
„Neue Regionalpro-
gramm zum Schutz
Oberösterreichs
schönster Gewässer-
strecken“. Es wurde in
jahrelanger Arbeit er-
arbeitet und stellt nun
534 km Flusstrecken
vorerst für 20 Jahre un-
ter Schutz. „Ein wichti-
ger Schritt zu ambitio-
niertem Wassermana-
gement,“ lobt WWF-
Gewässerexpertin Bet-
tina Urbanek.

Ufer-Aufforstungen sind das Gebot der Stunde:

Kraftwerke, Flussregulierungen, Kormoran, Gänsesäger
und Fischotter machten schon bisher den Fischen das Le-
ben nicht leicht, doch nun gibt es einen weiteren Tod-
feind: die Überhitzung der Gewässer. Forellenartige und
barschartige Fische leiden besonders darunter. Die erste
Erste Hilfe-Maßnahme wären Ufer-Aufforstungen.

Unsere Fische brauchen
dringend mehr Schatten

Der Seesaibling (oben) ist ein
Relikt der letzten Eiszeit und vor
10.000 Jahren aus dem Norden
eingewandert. Er braucht kalte,
sauerstoffreiche Seen, die der
„Fisch des Jahres 2017“ in Ober-
österreich immer mehr vermisst.
In recht gutem Zustand befindet
sich noch die Steyr (unten).

Siegfried Pilgerstorfer ist 62 Jahre alt und
fischt seit 60 Jahren. „Begonnen habe ich
mit zwei Jahren am elterlichen Teich in
Grünbach bei Freistadt, aber wir haben es
auch beim Nachbarn probiert,“ lacht der
Landesfischereimeister, der seit 40 Jah-
ren in Hinterstoder lebt. Kürzlich kam er
aus Alaska zurück. Dort haben heuer 480
Brände 9.000 km2 Wald zerstört und den
Wasserhaushalt verändert. Pilgerstorfer:
„Dort zieht der Lachs nicht mehr hin.“

SIE VERENDEN LAUTLOS. Fische können keinen Mucks von
sich geben. Sie verschwinden einfach, sterben aus. Bis 2050
wird für Oberösterreichs Gewässer, die in vier Jahrzehnten
schon um zwei Grad wärmer geworden sind, ein Anstieg um
weitere 2,8 Grad vorausgesagt. Was das bedeutet, lesen Sie
auf dieser Seite.
Die Hitze bringt auch die Fische um. Ihr Lebensraum befindet
sich in einem viel schlechteren Zustand als es die im Sommer
immer verbreiteten Meldungen von der guten Wasserqualität
vermuten ließen. Nur noch 3,6 Prozent von Oberösterreichs
Gewässerstrecken weisen einen sehr guten ökologischen Ge-
samtzustand auf, österreichweit sind es immerhin 19 Pro-
zent. Zu diesem Befund tragen auch Oberösterreichs knapp
900 Wasserkraftanlagen bei, von denen die 29 größten etwa
genauso viel Strom liefern wie der gesamte Rest. Mit 81,6
Prozent des technisch nutzbaren Wasserkraftpotentials
weist unser Bundesland den höchsten Ausbaugrad auf.
Durch Modernisierung und mehr Effizienz bei den Großkraft-
werken könnte man sich viele Kleinstkraftwerke sparen, was
auch dem Fischbestand zugute käme. Wassererwärmung hin
oder her.
Lobenswert ist jedenfalls das vor wenigen Tagen vorgestellte
Regionalprogramm zum Schutz von Oberösterreichs Gewäs-
serstrecken. Dafür wurden jahrelang 1.240 Fluss-Kilometer
an 30 größeren und mittleren Gewässern untersucht. Das
Programm hat den Schutz intakter Flussgewässer zum Ziel
und wird auch vom World Wide Fund for Nature (WWF) als vor-
bildlich bezeichnet.
Für nachhaltigen Gewässerschutz wäre aber noch viel mehr
notwendig. Vor allem, was die Sanierung der vielen ökolo-
gisch belasteten Gewässer betrifft. Dafür gibt es den Nationa-
len Gewässerbewirtschaftungsplan (NGP). Dieser war von
2009 bis 2015 mit 140 Millionen Euro dotiert. Dann wurde er
von der Bundesregierung trockengelegt, auf null gestellt.
Denken Sie daran, wenn Ihnen jetzt im Wahlkampf das hohe
Lied vom Klimaschutz gesungen wird. 

Fördertopf trockengelegt
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Du bist auf der Suche nach einer Ausbildung? Werde Sinnstifter

Berufe in der Altenarbeit:
Das sind Jobs mit Sinn!

In Oberösterreich gibt es
eine Vielzahl an Einrichtungen
der Altenarbeit, in denen
Teams aus unterschiedlichen
Berufsgruppen zusammenar-
beiten und sich mit Engage-
ment und Motivation dem Ge-
sundheitszustand und dem
Lebensalltag der älteren Men-
schen widmen. 

Berufe in der Altenarbeit
bieten einen abwechslungsrei-
chen Arbeitsalltag, geprägt von
Verantwortung, Vielfalt und
einem hohen Grad an Fach-
wissen. Die Attraktivität liegt
in der Vereinbarkeit von Beruf
und Familie und in der Ar-
beitsplatzsicherheit mit einem
Arbeitsplatz in deiner Region.

Unter dem Motto „Werde
Sinnstifter“ laden wir dich ein,
Teil eines dieser Teams zu wer-

den und mit sinnstiftenden
Tätigkeiten professionell und
verständnisvoll am Leben der
älteren Generation mitzuwir-

ken. Mehr als 30 Ausbildungs-
stätten für Sozial- und Ge-
sundheitsberufe und sechs
Fachhochschulen für Gesund-
heitsberufe in Oberösterreich
bieten Lehrgänge bzw. Studi-
engänge an.

Auf der neuen Sinnstifter-
Homepage findest du Details
zu den Berufsbildern und Aus-
bildungen, Kontakte zu Aus-
bildungsstätten und Prakti-
kumsgebern sowie nähere In-
formationen zu den Finanzie-
rungsmodellen. 

Als Service- und Bera-

tungsstelle für Ausbildungen
in Sozial- und Gesundheitsbe-
rufen kannst du uns auch ger-
ne unter der Telefonnummer

07258/29300 für ein persönli-
ches Beratungsgespräch kon-
taktieren - wir freuen uns auf
dich!

Sinnstiftender Beruf: In der Altenarbeit sind engagierte Personen ge-
fragt, die gerne mit Menschen arbeiten und eine hochwertige Ausbil-
dung anstreben.

Besuche uns auf
www.sinnstifter.at

30 Ausbildungstätten und
sechs Fachhochschulen

Abwechslungsreiche
Arbeit mit Verantwortung

Die Eferdinger Landl-Bauern
als regionale Gemüselieferanten

Anzeige

Das Eferdinger Landl-Ge-
müse wird von den Bauern di-
rekt in die Geschäfte geliefert.
Die Vitaminspender sind be-
reits am Tag nach der Ernte
frisch im Geschäft. „Kurze
Transportwege bewirken, dass
wertvolle Inhaltsstoffe im Ge-
müse erhalten bleiben. Ein
weiterer positiver Nebenef-
fekt: Die Umwelt wird ge-
schont“, versichert der Ob-

mann der Eferdinger Landl-
Erdäpfelbauern Manfred
Schauer.

Die Eferdinger Landl-Bau-
ern punkten mit zwei Bot-
schaften: der regionalen Her-
kunft und dem besonderen
Geschmack. „Bei uns kann
sich der Konsument hundert-
prozentig sicher sein, dass nur
Gemüse und Erdäpfel aus
Eferding im Sackerl sind“, so

Schauer: „Die sandigen, leich-
ten Donau-Schwemmland-
Böden verleihen eine besonde-
re Note. Kein anderes Lebens-
mittel wird im Geschmack so
vom Boden beeinflusst wie das
Gemüse und die Erdäpfel“. 

Wo gibt es die Eferdinger
Landl-Produkte?

SPAR: Erdäpfel, Zwiebel,
Radieschen, Maximarkt: Erd-
äpfel, Zwiebel, Radieschen.
Billa und Merkur: Karotten.
Nah&Frisch: Erdäpfel.

Das Eferdinger Landl ist die Gemüsekammer Oberöster-
reichs. 70 verschiedene Gemüsearten wachsen in dem
fruchtbaren Donaubecken. Mit der Marke „Eferdinger
Landl“ haben die Bauern eine Marke geschaffen, die klar
auf die Herkunft hinweist. Erdäpfel, Zwiebel, Radieschen
und Karotten werden unter dieser Marke angeboten.

Präsentieren ihre
regionalen Pro-
dukte: Eferdinger
Landl-Bauern-
Obmann Man-
fred Schauer
(rechts) und Er-
zeugergemein-
schaft Ewald
Mayr mit der Erd-
äpfelprinzessin
Katharina I.

Üben des Schulwegs
kann Leben retten

Das letzte Ferienwochenen-
de steht vor der Tür. Für etwa
190.000 Schüler beginnt in der
kommenden Woche in Ober-
österreich wieder der so ge-
nannte Ernst des Lebens. Mehr
als 14.000 Kinder gehen erst-
mals zur Schule. Gerade diese
Taferlklasser sollten bestmög-
lich auf ihren Schulweg vorbe-
reitet werden. 

Im Jahr 2018 wurden in
Oberösterreich 107 Kinder im
Alter zwischen 6 und 15 Jahren
am Schulweg verletzt. Im Ver-
gleich zu 2017 stieg die Zahl der
Schulwegunfälle in unserem
Bundesland somit um 15 %.
Auch wenn in ganz Österreich

die Zahl der Schulwegunfälle
um 20 % gestiegen ist, kam es in
keinem anderen Bundesland zu
mehr Schulwegunfällen als in
Oberösterreich, wie der ARBÖ
vorrechnet. Er empfiehlt daher
den Eltern, noch vor Schulbe-
ginn gemeinsam mit den Kin-
dern den Schulweg zu erlernen
und zu üben.

„Es liegt am Engagement
der Eltern, wie gut ihre Spröß-
linge auf die neue Situation vor-
bereitet werden“, sagt ARBÖ-
Landesgeschäftsführer Thomas
Harruk und fügt hinzu: „Für die
Sicherheit der Kinder sind aber
alle Verkehrsteilnehmer verant-
wortlich.“ 

5 „L“, um geistig
lange fit zu bleiben
Wenn man nicht nur ge-

sund, sondern auch geistig
fit alt werden möchte, sollte
man sich 5 „L“ zu Herzen
nehmen. Das rät die Neuro-
login Dr. Bettina Metschit-
zer, die Leiterin der De-
menzstation am Klinikum
Wels-Grieskirchen. Die
Oberärztin kennt die positi-
ven Wirkungen der fünf „L“
auf das Gehirn. Und das sind
die wichtigen Fünf: Laufen,
Lieben und Lachen, Lernen
und Laben.

Das Laufen steht dabei
für die Bewegung allgemein.
„Jede Form von körperli-
cher Aktivität wirkt sich po-
sitiv aus - vom flotten Spa-
zierengehen bis hin zum Ra-
deln auf dem Hometrainer“,
erklärt Bettina Metschitzer.
„Ähnlich wie das Risiko für
Gefäßkrankheiten sinkt
auch die Wahrscheinlich-

keit, eine Demenz zu erlei-
den, wenn man sich bis ins
hohe Alter regelmäßig be-
wegt.“

Auch die Sozialkontakte
(Lieben und Lachen) haben
große Wirkung auf die Ge-
sundheit. Sozialer Rückzug
soll unbedingt vermieden
werden.

In der Demenzpräventi-
on kommt auch dem Lernen
ein besonderer Stellenwert
zu. Metschitzer: „Das Lesen
anspruchsvoller Texte ist
beispielsweise eine gute vor-
beugende Übung. Auch Ge-
sellschaftsspiele sind gut,
nur Kreuzworträtsel aufzu-
lösen ist zu wenig.“

Unter Laben versteht
man einen gesunden Le-
bensstil mit Mischkost, fri-
schem Obst und Gemüse,
wenig Alkohol und ohne Ni-
kotin.
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Während die LASK-
Fußballer um den Aufstieg
in die Champions League
kämpften, bemühte die
Vereinsführung eine An-
waltskanzlei, um von
„Hallo“ eine Gegendarstel-
lung (links) zu unserem
Bericht in der Juli-Ausgabe
zu verlangen.

Worum geht’s? „Hallo“
hat gemeldet, dass der
LASK von der Gemeinde
Pasching für den geplanten
Bau von zwei neuen Trai-
ningsplätzen durch die FC
Juniors GmbH im Wald-
stadion 200.000 Euro erha-
len soll.

Und was wurde in der
Gemeinderatssitzung am
27. Juni beim Nachtrags-

voranschlag 2019 tatsäch-
lich beschlossen? „Für heu-
er wurde eine Obergrenze
von 200.000 Euro an För-
derung festgelegt. Dieser
Betrag steht auch in den
nächsten zwei Jahren wie-
der zur Verfügung. Maxi-
mal gibt es 600.000 Euro.
Es könnte aber auch weni-
ger werden, denn wir ken-
nen die Gesamtkosten
noch nicht. Vereinbart wä-
re, dass die Gemeinde 25
Prozent beisteuert,“ erklärt
Vize-Bürgermeister Mag.
Gisbert Windischhofer
(SP), zuständig für Sport.
Die Förderung sei daran
geknüpft, dass der SV Pa-
sching 16 auf den neuen
Plätzen trainieren darf,

„und das kommt uns viel
billiger, als wenn wir selbst
eine Trainingsanlage er-
richten würden,“ so Win-
dischhofer. Vize-Bürger-
meister Ing. Markus Hofko
(VP): „Die 200.000 Euro
pro Jahr haben wir aus
kaufmännischer Vorsicht
veranschlagt.“

Das Sportressort des
Landes wird sich bis 2020
mit maximal 1,725 Millio-
nen Euro an der „Trai-
nings- und Spielinfra-
struktur“ in Pasching be-
teiligen. Der Profi-Spielbe-
trieb in Pasching endet am
30. Juni 2022. 

Die Bürgerinitiative für
den Erhalt der Waldflächen
im Waldstadion ist mit ih-
rer Bitte um Prüfung der
Finanzierung der Erweite-
rung der Trainingsfelder
beim Landesrechnungshof
und in der Landesdirekti-
on  für Inneres und Kom-
munales abgeblitzt.

Pasching fördert den LASK und FC Juniors:

Für neue Trainingsfelder
stehen 600.000 Euro bereit

Noch fehlt die Rodungsbewilligung durch die BH
Linz-Land, doch die Finanzierung von zwei neuen
Trainingsplätzen im Waldstadion Pasching haben
der LASK und FC Juniors unter Dach und Fach. Von
der Gemeinde Pasching kommen maximal
600.000 Euro, vom Land maximal 1,7 Millionen.
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EIN ÄMTER-MULTI HAT ZUGESCHLAGEN. Die Ferienzeit
nützte der Multifunktionär Dr. Peter Csar (Obmann der Perso-
nalvertretung des Landes, Landesvorsitzender der Gewerk-
schaft Öffentlicher Dienst, VP-Landtagsabgeordneter und
Welser Gemeinderat), um die vorläufige Abberufung des un-
bürokratischen, bürgernahen und menschenfreundlichen
Braunauer Bezirkshauptmanns Dr. Georg Wojak voranzutrei-
ben. Möge es nie einen Querulanten-Aufstand gegen den
„Personal-Papst“ des Landes geben.
Das „Hallo“-Team hat sich im Sommer mit positiver Energie
aufgeladen und sie in den Inhalt dieser neuen Ausgabe unse-
res Blattes gesteckt. Ziehen Sie sich, verehrte Leserin, ge-
schätzter Leser, die Informationen hinein, Sie können nur pro-
fitieren. Servus, Pfüat Gott und -

auf Wiederlesen!

Einfach die Infos reinziehen

Die Aschauer & Radmayr Zeitungsverlag OG (Geranienstra-
ße 1, 4481 Asten) widerruft hiermit die in der Printausgabe der
Zeitung „Hallo Oberösterreich“ vom Juli 2019 sowie online auf
www.hallo-zeitung.at publizierte Behauptung, die Gemeinde Pa-
sching entwickle sich zu einem Hauptsponsor des LASK und zah-
le diesem 200.000 Euro als unwahr.

Gegendarstellung
Widerruf gegenüber dem Linzer Athletik-Sport-Klub

NAMEN &&
SPRÜCHE

„Es geht um 881 junge Menschen,
die genau das getan haben, was un-
sere Gesellschaft von ihnen fordert.
Sie haben sich integriert, Deutsch
gelernt, Freunde gefunden, eine
Ausbildung gestartet, eine Lebens-
perspektive erhalten. Diese Men-
schen aus dem Land zu werfen, ist
ein schwerer Schaden für die Be-
troffenen, für die Integration und
für die Wirtschaft.“

Rudi Anschober (Grünen)
Integrationslandesrat

„Es ist interessant – bei schweren
Gewalttaten durch Zuwanderer
hört man von unserem Integrati-
onslandesrat keine Initiativen.
Anschober soll endlich die Scheu-
klappen abnehmen und sich um die
Sorgen der Bürger kümmern, an-
statt an Nebenschauplätzen Pyr-
rhussiege erringen zu wollen. Wer
kein Recht hat, in Österrreich zu
sein, kann sich dieses auch nicht
über die Hintertür erzwingen.“

Herwig Mahr
FPÖ-Klubobmann 

„Hallo“-Gewinner
In der Juli-Ausgabe hat „Hallo“ seiner Le-

serfamilie vier attraktive Sommer-Gewinn-
spiele angeboten. Hier die Gewinner: Luisen-
höhe-Freifahrten: Johann Schwarz (Asten),
Anita Jimeno (Linz); Tillysburg-Festspielkar-
te: Mario Wögerbauer (St. Marien); Winne-
touspiele-Freikarten: Alois Sotsas (St. Flori-
an), Peter Oberprantacher (Pucking), Manue-
la Tasnadi (Wels); Familypark St. Margare-
then-Freikarten: Familie Sammer (Linz), Fa-
milie Leher (Linz). Wir gratulieren!

Hallo LESER-POST
Des Bauern Feld
ernährt die Welt
Diesen Wortlaut - ein Werbespruch einer
Futtermittelfirma aus den 80ern des letz-
ten Jahrhunderts - hatte mein Vater auf
seinem Auto stehen. Dieser Spruch taucht
jetzt plötzlich aus meinem Unterbewusst-
sein auf, wenn ich die Diskussionen über
den als böse gescholtenen brasilianischen
Präsidenten höre. 
Aber ist wirklich dieser Präsident der Ver-
brecher? Oder dient er als Sündenbock,
obwohl er nur ein Teil des Systems ist?
Europa verbetoniert jährlich eine Fläche
von 1.000 Quadratkilometern, also 38-
mal die Grundfläche von Steyr. Das ist - so
die beinahe einhellige Meinung - natür-
lich wichtig fürs Wirtschaftswachstum. 
Ja eh, aber: Wie sollen wir Bauern dann
eure Lebensmittel produzieren? Das ist
hier in Europa somit immer weniger mög-
lich. Okay, das muss halt dann wer ande-
rer machen, unter anderem die Groß-
grundbesitzer in Brasilien. Aber auch die
brauchen Flächen, um unsere Lebensmit-
tel zu produzieren. Aber woher nehmen?
Sie brennen halt - immer mehr - Teile des
Regenwalds nieder, um auf die steigende
Nachfrage zu reagieren. Sie folgen damit
derselben Logik wie wir. Und wir können
weiter unsere Flächen verbetonieren.
Ganz nach dem Motto, geht's der Wirt-
schaft gut, geht's uns allen gut. Wer sind
wir, dass wir den Zeigefinger erheben!?
Es ist höchste Zeit, endlich die Notbremse
zu ziehen. Im Zuge der Klimakrise ist es
ein Gebot der Stunde, weitblickend und
vor allem sofort zu handeln und nicht mit
dem erhobenen Zeigefinger Schuldige an-
zuprangern.

Jürgen Hutsteiner, Steyr
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Die Anzahl osteuropäischer
Bettlerbanden nehme stetig zu,
so die FPÖ. 2019 wurden bei-
spielsweise in Linz bisher deut-
lich mehr illegale Lager vorge-
funden wie im gesamten Vor-
jahr. Alleine im Juli räumten
Polizei und Ordnungsdienst in
der Landeshauptstadt 16 Bett-
lerlager mit 102 Personen, dar-
unter 42 Kinder.

„Deshalb haben wir uns  an-
gesehen, wie wir diese Proble-
matik beheben beziehungswei-
se zumindest mildern können“,
sagt FP-Landtagsklubobmann
Herwig Mahr. Ein Hauptpro-
blem sei, dass in Oberösterreich
das Campieren in PKW auf öf-
fentlichen Liegenschaften
grundsätzlich nicht verboten
ist. „Das machen sich Bettler-
banden zu Nutze. Seit geraumer
Zeit werden Kraftfahrzeuge, die

keinesfalls für Wohnzwecke ge-
eignet sind, auf öffentlichen
Parkplätzen buchstäblich zu
Bettlerlagern umfunktioniert.
Sie sind Ausgangspunkt für or-
ganisiertes und aktives Betteln“,
so Mahr.

„Bettelei beginnt nicht erst
auf der Straße beim Geldsam-
meln, sondern bereits bei der
Infrastruktur, wie zum Beispiel
illegalen Behausungen. Daher
brauchen wir dagegen rechtli-
che Handlungsmöglichkeiten,

um das Problem an der Wurzel
packen zu können," ergänzt der
Linzer FPÖ-Sicherheitsstadtrat
Michael Raml.

Aus Sicht der FPÖ sei eine
Novellierung des Camping-
platzgesetzes denkbar. Herwig

Mahr: „In vier Bundesländern
gibt es bereits  Möglichkeiten,
um gegen diese Form des ,wil-
den Campierens’ vorgehen zu
können: Wien und Tirol haben
ein grundsätzliches Verbot und
können Ausnahmen festlegen.
In Vorarlberg und Salzburg be-
steht für Gemeinden die Mög-
lichkeit, unter bestimmten Vor-
aussetzungen ein Camping-
Verbot zu erlassen. An diesen

Regelungen werden wir uns ori-
entieren. Klar ist, dass wir eine
Lösung mit Hausverstand wol-
len.“

Parallel dazu brauche es ge-
regelte Hilfsmaßnahmen wie
ausreichende Notschlafstellen,
„denn die Zwangslage woh-
nungsloser Menschen darf
durch die Gesetzesnovelle nicht
kriminalisiert werden“, meint
Herwig Mahr.

FPÖ will mobile Bettlerlager auf öffentlichen Flächen verbieten

Mit einer Änderung des oberösterreichischen Camping-
platzgesetzes will die FPÖ dem organisierten Betteln in
unserem Bundesland einen weiteren Riegel vorschieben.
Das Übernachten in Autos auf öffentlichen Liegenschaf-
ten soll Bettlerbanden verboten werden.

Anzeige

FPÖ-Klubobmann Herwig Mahr (links) und der Linzer Stadtrat Michael
Raml wollen Bettlerbanden „wildes Campieren“ im PKW verbieten. 
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h.hofbauer@schule.at

Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  Hofbauer

Netflix schadet der Umwelt
mehr als das Fliegen
ZUR ROLLENVERTEILUNG IN DER KLIMADISKUSSION.
Die scheint auf den ersten Blick klar: Zu den „Bösen“ gehören
die Schwerindustrie, der Verkehr sowie die Landwirtschaft.
Zu den „Guten“ zählen hingegen Dienstleister wie Banken,
Versicherungen…, weil deren Produkte immateriell sind. Die
Informations- und Kommunikationstechnologie wird meist
auch den „Guten“ zugeordnet. Berechtigt?
Mitglieder von Streaming-Plattformen benötigen für das Mu-
sik hören oder Filme schauen keine CDs und DVDs - alles
funktioniert online über Handy, Tablet oder Fernseher. Die
Folge ist ein Rückgang der Transporte und des Abfalls. Zudem
genügt ein bloßer Knopfdruck und der Streaming-Nutzer hat
einen Zugang zu einer gigantischen digitalen Bibliothek. Die
Vielfalt an Angeboten verleitet zum stundenlangen Fernse-
hen. Für die dafür erforderliche Datenmenge benötigen die
Streaming-Plattformen große zu kühlende Server, mit deren
Betrieb ein enormer Stromverbrauch einhergeht. Dieser
Strom stammt laut Greenpeace etwa bei Amazon auch heute
noch vorwiegend aus Kohle sowie Atomenergie; lediglich 17
Prozent gehen auf erneuerbare Energiequellen zurück.
Eine aktuelle französische Studie beziffert den Anteil der In-
formations- und Kommunikationstechnologien am globalen
CO2-Ausstoß mit etwa 3,7 Prozent. Das ist ungefähr doppelt
so viel wie der Anteil an Flugreisen von Privatpersonen mit 2
Prozent. Aufgrund der Zunahme des Datenstroms wird der
Anteil der Informations- und Kommunikationstechnologien
am globalen CO2-Ausstoß im Jahr 2025 sogar auf 8 Prozent
ansteigen. Diese CO2-Menge entspricht dann jener der PKW
und Motorräder.
Abschließend betrachten wir noch, was in einer Minute im In-
ternet passiert. Es werden auf Facebook und WhatsApp 41,6
Millionen Nachrichten gesendet, 3,8 Millionen Suchanfragen
auf Google gestellt, 880.000 Euro in Online-Shops ausgege-
ben, 347.222 Fotos auf Instagram geteilt, 694.444 Stunden
Netflix gestreamed, 1,4 Millionen Personen auf Tinder geswi-
pet und 188 Millionen E-Mails versendet. Da sich diese - jetzt
schon riesigen - Zahlen jährlich erhöhen, kann man sich aus-
rechnen, was das für das Klima bedeutet. Ein rasches  Um-
denken wäre angebracht.

Neues Gesetz gegen Bettlerbanden

Vier Bundesländer
dienen als Vorbild

Anzeige
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Inter-
spar-

Center-
leiterin
Andrea
Schwarz

freut
sich

über die
äußerst
positi-
ven

Rück-
meldun-
gen der
Kunden
über den
Trolley-
Fixie-
rungs-
ring

(roter
Pfeil).

Einfache Lösung
für lästiges Problem

Auf allen Parkplätzen der
Einkaufszentren in diesem
Land taucht alltäglich immer
wieder das gleiche Problem
auf: Man will seine Einkäufe
aus dem Einkaufswagen in den
Kofferraum verfrachten oder
das Kind aus dem Wagerl he-
ben, da rollt das verflixte Ding
weg und beschädigt im
schlimmsten Fall das eigene
oder ein fremdes Auto.

Beim Interspar in der In-
dustriezeile Linz gibt es für
dieses lästige Problem nun ei-
ne einfache Lösung: den „Trol-
leyFix“. Das ist ein gelber, auf-

geklebter Ring, der im hinte-
ren Bereich der Abstellplätze
am Boden aufgeklebt ist. Ein
Rad des Einkaufswagens wird
in die Vertiefung hineingestellt
und so fixiert. Die Kunden
können auf diese Weise be-
quem und sicheren Gewissens
beidhändig ihre Waren ver-
stauen.  Diesen Komfort bietet
österreichweit derzeit nur der
Interspar Linz-Industriezeile.

Erfunden hat die einfache
Lösung für ein weit verbreite-
tes Problem die deutsche Fir-
ma TrolleyFix Markierungs-
technik GmbH.

lWels: Vorrang für Grünflächen
Die Stadt Wels lässt von der Dienststelle Stadtentwicklung ei-

ne Grünflächen-Richtlinie erarbeiten, die sicherstellen soll, dass
künftig bei Bauvorhaben der Grünaspekt ausreichend berück-
sichtigt wird. Ist auf einem Bauplatz nicht genügend Grünraum
vorhanden, müssen Dächer oder Fassaden bepflanzt werden.

l Steyr: Suche nach Christkindl
Der Steyrer Tourismusverband sucht zur Verstärkung seines

Christkindl-Teams eine redegewandte Frau mit Englischkennt-
nissen, die mit Kindern gut umgehen kann und zwischen 17 und
26 Jahre alt ist. Das „Christkindl“ sollte mindestens 165 cm groß
sein,  sonst passt das Kostüm mit den 300 Glitzerkristallen nicht.

Foto: Rupert Gattermayr

Ansturm von Roma und Sinti ärgerte Badegäste und Touristen

Die Roma und
Sinti kamen mit ih-
ren Wohnwagenge-

spannen aus halb
Europa und errich-
teten in den Ufer-

und Parkplatzzonen des
Linzer Lido große Wa-
genburgen (Bild oben),
obwohl rund um den See
das Campieren verboten
ist. Trotz einer Flut von
Beschwerden schritten
die Linz AG als Verwalter
des Seeareals, der Magi-
strat und die Polizei
kaum ein.

Der illegale Aufent-
halt der Großfamilien är-
gerte die vielen Badegäste
und jene Touristen, die

am öffentlichen Cam-
pingplatz Station ma-
chen, dort Gebühren be-
zahlen und in ihrer Ruhe
gestört wurden.

Mit dem massiven
Roma-Andrang einher
gingen: Müllberge, rei-
henweise demolierte
Holzabgrenzungen, völ-
lig verschmutzte und de-
molierte öffentliche Toi-
letten sowie Grünanla-
gen, die zu Fäkalienwie-
sen verkommen sind.

Rund um den
Pichlingersee
machen der-
artige Schil-
der darauf

aufmerksam,
dass unter

anderem das
Campieren

hier verboten
ist. Für die
Roma und

Sinti scheint
das aller-

dings nicht
zu gelten.

Illegale Wagenburgen am Linzer LidoIllegale Wagenburgen am Linzer Lido
„Frechheit!“ „Zumutung!“
Das sind noch die harmlo-
seren Ausdrücke, die man
wochenlang rund um den
Linzer Pichlingersee zu hö-
ren bekam. Das beliebte
Naherholungsgebiet wurde
heuer von so vielen Roma
und Sinti illegal in Be-
schlag genommen wie noch
nie zuvor.
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100.000 Gäste der Grünberg-Seilbahn
Eine deutsche Familie aus

dem Sauerland, die in Altmün-
ster campierte und einen Aus-
flug zum sehenswerten Baum-
wipfelpfad am Grünberg mach-
te, wurde Mitte August durch
eine Ehrung und kleine Ge-

schenke überrascht: Das Ehe-
paar mit zehnjähriger Tochter
und Hund war in dieser Som-
mersaison der 100.000ste Gast
der Grünberg-Seilbahn.

Insgesamt beförderte die
OÖ-Seilbahnholdung mit ih-

ren vier Bahnen (Grünberg,
Feuerkogel, Gosaukammbahn,
Krippenstein) heuer bereits
300.000 Besucher. Die Grün-
berg-Seilbahn ist noch bis 10.
November täglich in Betrieb.
Infos: 050140.

Weltgrößter
Schneemann
wird gebaut

Auf Riesneralm:

Die Sommersaison auf der
Riesneralm im steirischen
Donnersbachwald biegt dieses
Wochenende in die Zielgerade
ein und wird am 9. September
beendet. Bergbahnen-Ge-
schäftsführer Erwin Petz zieht
eine sehr erfolgreiche Som-
merbilanz und bereitet mit
seinem Team bereits die kom-
mende Wintersaison vor, an
deren Beginn es ein besonde-
res Spektakel geben wird: Ende
November wird am Fuße der
Riesneralm der weltgrößte
Schneemann gebaut. Damit
strebt man einen Eintrag ins
Guiness-Buch der Rekorde
ein.

Details zum Weltrekord-
versuch, für den Gerhard Peer
aus Irdning mit seiner vier-
köpfigen Mannschaft verant-
wortlich ist, werden noch
nicht verraten. Eines steht aber
schon fest: Es wird eine tolle
Weltrekordparty - hoffentlich
mit Weltrekord - geben.

Anzeige

Neuer Sportpark in Wels

Sonderschau zu Kaiser Maximilian

Ansfelden lockt Bogenschützen

GEMÜTLICHER
GASTHOF IN
SCHÖNER NATUR

GEEIGNET FÜR
FEIERN MIT BIS
ZU 40 PERSONEN

GANZTÄGIG
HERVORRAGENDE
HAUSMANNSKOST

WARMES UND
KALTES CATERING

Auch wenn sich der Bade-
sommer langsam dem Ende
zuneigt, der „Seewirt“ am Süd-
ufer des Linzer Pichlingersees
(Bild rechts) bleibt ganzjährig
einen Ausflug wert. Wolfgang
Bürger und sein Team tischen
beste Speisen und Getränke zu
fairen Preisen auf. Neben aus-
gezeichneter Haus-
mannskost gibt es
unter anderem fri-
sche Forellen und
Saiblinge sowie
hausgemachte
Mehlspeisen. Ge-
mütliche Stube,

schöne Terrasse mit Seeblick
und ein großer Gastgarten er-
warten die Gäste.

Bei Schönwetter verwöhnt
Gastwirt Bürger die Erholung-
suchenden außerdem im gro-
ßen „Ostbucht“-Buffet des
Pichlingersees. Hier wird

ebenfalls hervorra-
gend aufgekocht. Für
Bierfeinschmecker:
In der „Ostbucht“
zapft Bürger das bay-
rische Bürgerbräu

aus Bad Reichenhall. Beim
„Seewirt“ und in der „Ost-
bucht“ gibt es das Bürgerbräu-
Weizenbier auch alkoholfrei.

Zudem schenkt man das zu
Ehren von Bürgerbräu-Grün-
der August Röhm gebraute
„Gustl“-Bier aus.

Der „Seewirt“ ist ganzjährig einen Ausflug wert

E
in Herbsturlaub im Aus-
seerland-Salzkammer-
gut ist natürlich immer

mit dem Begriff „Wandern“
(Bild) verbunden. Rund um
die vielen Seen der Region
warten Spazierwege, auf de-
nen man wunderbar abschal-
ten kann. Auch viele Gipfel-
wanderungen, etwa im Toten
Gebirge, bieten sich an. Da-
nach kann man die Wander-
schuhe ausziehen und die Fü-
ße in den Seen abkühlen. Und
es warten köstliche Stärkun-
gen, wie frische Saiblinge. Info:
www.ausseerland.at.

Wanderfreuden im
Ausseerland-Salzkammergut

Foto: TV Ausseerland-Salzkammergut/Tom Lamm

Kleinraming: Willkommen in
der Jausenstation Eigruberhof

Nach einem Wandertag oder ein-
fach, weil Sie sich etwas gönnen möch-
ten, kehren Sie im Eigruberhof in Klein-
raming ein und lassen sich mit einem
herrlichen Ausblick ins Kalkalpengebir-
ge herzhaft verwöhnen. Wie wäre es mit
der beliebten Brettljause oder etwas Sü-
ßem, wie die hausgemachten Zwetsch-
kenpofesen oder Bauernkrapfen?

Inhaber Franz und Manuela Branda-
cher: „Als Jausenstation sind wir mehr
als ein Mostheuriger. Wir bieten auch
Bier, Wein und Kaffee. Den Most und
das Bauernbrot produzieren wir am Hof
selbst, geprüftes Fleisch und ausgewähl-
te Schnäpse stammen aus der Region.
An Wochenenden und Feiertagen berei-
ten wir auch warme Speisen zu, zum
Beispiel den knusprigen Schweine- und
Kümmelbraten als unsere Hausspeziali-
täten.“

Übrigens: Mittwoch ist im Eigruber-
hof Knödeltag! Für die kleinen Gäste
hält die Familie Brandacher ein Spiel-
zimmer und einen Spielplatz bereit.

Am besten gleich anrufen:
07252/30622 

Weitere Informationen unter:
www.eigruberhof.at

Manuela und Franz Brand -
acher mit Sohn Maximilian
(oben) auf der Terrasse ihrer
Jausenstation. Auch im gedie-
genen Saal (unten) werden
köstliche Speisen (rechts)
serviert. Alpakas (re. unten)
erfreuen besonders Kinder.

Gastwirt Wolfgang Bürger
zapft Bürgerbräu

4.000 Arbeitsstunden haben freiwillige Helfer
mit Bgm. Manfred Baumberger (im Bild ganz re.)
in Anfelden investiert, um ein Bogensportzen-
trum zu errichten, und zwar auf dem früheren
Fußballplatz des ASK Nettingsdorf im Stadtteil
Haid. Zur 15.000m² großen Anlage gehören ein
Einschießplatz mit 20 Zielen, zehn FITA-Ziel-
scheiben für Wettkämpfe mit einem 30-50-70-90
Meter Platz und ein 3D-Parcours mit 26 verschie-
denen Tieren. Einzigartig ist Oberösterreichs er-
ster Blasrohrparcours mit 27 3D-Tieren. Anfän-
ger und Fortgeschrittene können hier zu Pfeil
und Bogen greifen. Geöffnet ist täglich von 10 bis
20 Uhr. Eintritt: 6.- Es gibt Leihgeräte.

Das Traunufer in Wels ist bei Hobbysport-
lern beliebt: Laufen, Walken, Radfahren, Inline -
skaten ist angesagt. Nun gibt es für Bewegungs-
hungrige jeden Alters ein weiteres Betätigungs-
feld: den Calisthenics-Park beim Welldorado-
Parkplatz, Rosenauer Straße 70. Die Anlage ist
eine Idee von DI Harald Schumann, Michael
Holter und Manuel Peter und wurde von der
Stadt, dem Rotary Club und weiteren Sponsoren
finanziert. Bei den Übungen im Calisthenics-
Park wird das eigene Körpergewicht bestmög-
lich genützt. Dazu sind Geschick, Kraft, Ausdau-
er und Körperkontrolle notwendig. Zur Eröff-
nung (Bild) kamen auch Bgm. Andreas Rabl
und seine Vizes Gerhard Kroiß und Silvia Huber.

Das Welser Gedenkjahr
zum Tod von Kaiser Maximili-
an I. vor 500 Jahren geht ins
herbstliche Finale. Bisher haben
5.900 Gäste die Sonderausstel-
lung „Maximilian I.: Kaiser-Re-
former-Mensch“ im Welser

Burgmuseum besucht. Die
Schau läuft noch bis 27. Okto-
ber. Von 13. September bis 27.
Oktober widmen die bildenden
Künstlerinnen Dr. Isabella
Scharf-Minichmair und Mag.
Karin Zorn Maximilian I. im

Stadtmuseum Minoriten eine
Sonderausstellung. Sie setzen
sich mit dem „Medienkaiser“
und „Gedächtniskünstler“ und
seiner Zeit auseinander.

Zum „Tag des Denkmals“
am 29. September schlüpft

Fremdenführer Hubert Krex-
hamer in der Maximilian-Aus-
stellung um 10.30 und 14 Uhr
in die Rolle des Kaisers. Auch
die Museumsnacht am 5. Okto-
ber steht ganz im Zeichen Ma-
ximilians.

Montag Ruhetag
(Im Sommer nur bei Schlechtwetter)
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Der letzte Wille
DEM TOD ENTGEHT NIEMAND. Das Testament als
Erklärung des letzten Willens ermöglicht dem Testator noch
zu Lebzeiten, über die genaue Rechtsnachfolge bzw. den
Übergang der Vermögensgegenstände zu verfügen. Da erb-
rechtliche Streitigkeiten keine Seltenheit sind und zwischen
den (potentiellen) Erben oft erbitterte Gerichtsverfahren ge-
führt werden, sollten – abgesehen vom Pflichtteilsrecht, also
dem grundsätzlich zwingenden Erbrecht des Ehegatten, ein-
getragenen Partners und der Nachkommen – weitere zwin-
gende Rechtsvorschriften beachtet werden:
Das Testament ist ein höchst persönlicher Rechtsakt, den
der Testator nur selbst setzen kann. Eine Vertretung ist un-
zulässig. Testierunfähige, also Personen, die nicht die not-
wendige Einsichtsfähigkeit besitzen, können somit nicht te-
stieren.
Testamente sind formgebunden. Wird die Form nicht einge-
halten, ist das Testament unwirksam, auch wenn klar ist,
welche Rechtsnachfolge der Testator anordnen wollte. Die
einfachste und am wenigsten fehleranfällige Form ist das ei-
genhändige Testament. Der Testator muss dabei die Verfü-
gung handschriftlich schreiben und handschriftlich unter-
schreiben. Die Beisetzung von Ort und Datum der Errichtung
verlangt das Gesetz zwar nicht, ratsam ist es aber trotzdem.
Testamentszeugen sind nicht erforderlich.
Beim fremdhändigen Testament kann der Testator, ein von
ihm beauftragter Rechtsvertreter oder ein sonstiger Dritter
das Testament etwa am PC vorschreiben. Der Testator hat das
ausgedruckte Testament handschriftlich in Gegenwart von
drei gleichzeitig anwesenden Testamentszeugen zu unter-
schreiben. Ferner hat er einen handschriftlichen Zusatz, wo-
nach die Urkunde seinen letzten Willen enthält, zu ergänzen.
Hier eignen sich Floskeln wie etwa „mein letzter Wille“, „das
will ich“ oder „so soll es sein“. Die Testamentszeugen müssen
auf dem Testament mit einem auf ihre Eigenschaft hinweisen-
den Zusatz ebenso unterschreiben. Über den Testamentsin-
halt müssen die Zeugen aber nicht Bescheid wissen.
Das Gesetz kennt ferner noch das Nottestament. Besteht die
begründete Gefahr, dass der Testator verstirbt oder die Te-
stierfähigkeit verliert, bevor er seinen letzten Willen auf an-
dere Weise erklären kann, kann er seinen letzten Willen
auch in Gegenwart von zwei Zeugen fremdhändig oder
mündlich erklären. 
Die Testamentserrichtung ist alles andere als leicht. Es emp-
fiehlt sich daher, sich eines Rechtsanwalts oder Notars zu
bedienen, damit hinterher das Streitpotential zwischen mög-
lichen Erben gering gehalten wird. Testamente sollten ferner
in das Zentrale Testamentsregister eingetragen werden. Nur
so ist gewiss, dass das Testament nicht unterdrückt wird.

nhof@hotmail.de

PFLEGEBETREUUNG

KONTAKT

24 Stunden Betreuung -
Hilfe - flexible und schnelle
Vermittlung - keine Ver -
tragsbindung - günstige
Preise www.westen.sk

KUNTERBUNT

GASTRONOMIE/
KONZESSION

GASTRONOMIE/ KONZESSION u
Handelsscheine zu vergeben. Mit-
hilfe möglich. 0650/ 9832628.

Schöne Grabstätte in Wels abzu-
geben. Tel. 0676/3249049
(abends).

Witwe (60+) sucht IHN, NR, ab
1,70 cm, 65-75 J., für den Herbst
des Lebens. Auch stärkere Figur,
gern Witwer,  Tel. 0660/ 9105460.

FLOHMARKT unter Palmen
beim Cineplexx in Linz-Indu-
striezeile, jeden Sonntag von 3
bis 13 Uhr bei Schönwetter im
Freien, bei Schlechtwetter im
Parkdeck. Tel. +43/ 664/
3418241  www.flup.at
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OG, 4481 Asten, Geranienstraße 1.
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Druck: OÖN Druckzentrum, 4061  Pasching, Medienpark 1.
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Der Linzer Herzverband
lädt am Mittwoch, 11. Septem-
ber, ins Volkshaus Kleinmün-
chen (19 Uhr) zu einem Vortrag
von Marion Weiser zum Thema

„Mehr Wohlbefinden für Herz
und Kreislauf mit ganzheitli-
cher Körperarbeit“ ein. 

Der Eintritt zu dieser Veran-
staltung ist frei.

Tipps für das Wohlbefinden

Zu Recht den österreichweit besten Ruf genießt die 1. Linzer Bal-
lettschule. Durch die persönliche Betreuung von Prof.  Johanna
Wilk-Mutard befinden sich Kinder und  Jugendliche hier in besten
Händen. Kurse für Erwachsene gibt es auch vormittags!

Angeboten werden Kurse  aller Altersstufen – auch für Burschen – im
klassischen Ballett, Bühnenausbildung, Jazz-Ballett, Musical- und
Nationaltanz für Ju-
gendliche,  Anfänger
und Fortgeschrittene.
Kreativer Kindertanz ab
4 Jahren und Hip-Hop
für 9 -16-Jährige wird
unterrichtet. 

NEU: STEPTANZ!

1. LINZER BALLETTSCHULE
Leitung: Prof. Johanna Wilk-Mutard

4020 Linz, Bethlehemstr. 24
Anmeldungen  tägl. 15 - 18 Uhr  Tel:  0732/779366

www.ballettschule-linz.at 

Gratis-Schnupperstunden in
1. Linzer Ballettschule

Jetzt anmelden fürdas Herbstsemester!

„Alles Polka“ heißt es am
Donnerstag, 12. September,
wenn mit dem Festbieranstich
das Welser Volksfest eröffnet
wird und nach einer Tanz-

schul-Tanzeinlage alle Festgä-
ste zum Polkatanzen eingela-
den werden. Nach der Probe-
beleuchtung erwarten die Be-
sucher drei Tage lang ausgelas-

sene Stimmung und viel Mu-
sik mit zü� nftigen Bands und
Top-DJs. Den kleinen Nerven-
kitzel zwischendurch garan-
tieren rasante Fahrgeschäfte,
die beim Traditionsfest na -
tü� rlich nicht fehlen dürfen.
Auch kulinarisch bleiben kei-
ne Wü� nsche offen: Die Gastro-
nomen verwöhnen die Besu-
cher mit regionalen Schman-
kerln und zahlreichen Snacks.

Der Freitagnachmittag, 13.
September, ist die beste Zeit
fü� r einen lustigen Familien-
ausflug. Eine Fahrt mit dem
Crazy Wave oder eine Mutpro-
be durch die Geisterbahn…
garantieren jede Menge Spaß.
Bei bis zu 50 Prozent Ermäßi-
gung an diesem Nachmittag
freut sich auch die Geldbörse.

Zeitgleich zum Welser

Volksfest findet bereits zum
vierten Mal die Zwergerl- und
Spielemesse statt. Zahlreiche
Unternehmen präsentieren ei-
nen bunten Mix von Produk-
ten und Dienstleistungen für
Kinder bis zu 12 Jahren. Ein
Höhepunkt ist ein LEGO®
Weltrekord-Versuch.

Das Welser Volksfest ist
von Freitag bis Sonntag ab 11
Uhr und am Donnerstag ab 18
Uhr geöffnet. Weitere Infos auf
www.welser-volksfest.at

Wels bietet drei Tage ausgelassene Stimmung mit viel Musik

Volksfest-Start mit „Alles Polka“

Fesche Dirndln und viel Spaß gehören natürlich zum Welser Volksfest.

Anna-Christina Zechmeister und Benjamin Dengler legen mit ihren Gi-
tarren im Musikzentrum Linz, Hamerlingstraße 3, so richtig los.

Wie wäre es, ein Musikin-
strument zu lernen und dabei
gleich mit den eigenen Lieb-
lingssongs zu starten? Das Mu-
sikzentrum Linz macht´s mög-
lich! Denn diese Einrichtung
versteht sich als „etwas andere“
Musikschule für Pop, Rock,
Jazz, Blues und Elektronik. In
der Hamerlingstraße wird seit
31 Jahren genau das unterrich-
tet, was die Schüler spielen
wollen.

Das Unterrichtsangebot
für jedes Alter reicht von Ta-
steninstrumenten, Schlag-
zeug, Gesang, Gitarre, E-Bass,
Blasinstrumenten über Band-
coachings bis zu Workshops
und Früherziehung sowie ei-
nen Pop/Rock-Chor. Es unter-
richten Profimusiker der
Oberliga.

Am 6. September (17 - 20
Uhr) lädt das Musikzentrum
zu einem Tag der offenen Tür.

Linz: Die „etwas andere“
Musikschule lädt ein

TEXT……………………………………
…………………………………………
…………………………………
…………………………………………
……………………………………

Name………………………………………

Straße ……………………………………………

PLZ/Ort………………………… Tel. …………….…

Geld beilegen und einsenden an:  „Hallo OÖ”,
4481 Asten, Geranienstraße 1; redaktion@hallo-zeitung.at 
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BESTELLSCHEIN
1 Privat-Kleinanzeige kostet nur Euro 5.-/Chiffre 10.-

##

A
n

ze
ig

e

Foto: Julia Maxa

Anzeige




